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$)aô neue 6d)utfjaus
int SBafen.

3n ben lefeten 3af>ren finb oielerorts
int Sernbiet neue, fdföne Sdjulhäufer
gebaut toorben, bie bett neu3eitlid)cn
bngienifchen 2Inforberungen in jeber Se»
3iebung entfpredjen, bie aber barübcr
hinaus in einem anfprechenben hcimat»
liehen Sauftil gehalten finb. 2tud) bie
emmentalifchc ©emeinbe SBafcn bat ibr
neues, prädjtiges Sdjulgebäubc erhalten.
Trohbem es fidj im ©runbe nur um
einen tooblgelungenen Umbau banbelt,
îo barf man bod) oon einem burd) unb
burdj neuen ©ebäube fpredjen. Tas
alte Sdjulhaus paffte mit feinem um
fd)önen Turm beräüdj fcfjledjt in bas
heimelige Torfbilb, toährcnb fid) ber
beutige Sau gar trefflich einfügt. 2Ba=
fen bat in ben lebten 3ahren über»
baupt einen grobartigen 2luffdjtoung
genommen. ©s ift nicht mehr ber ab»
gelegene, einfame Ort, too ficb bie
c?üd)fe unb fpafen gute fftadjt fagen. O
nein, hier pulfiert lebhaftes Sehen. 2Iti
fcbönen Sonntagen ftellen fid) oft fçjunberte ein, bie im
altbetannten „fRöhli" ein toäljrfcöaftes Slittageffen ein»

nehmen toollen. 3n baulicher Se3iebung tourbe fehr oiel
getan. Serfdpebene Käufer tourben umgebaut, bie Saffaben
farbig geftaltet, 3. S. beim „fRöffli", toobei fid) bie Se»
fiber 0011 ernften unb anerfannten Uünfttcrn, fo SReifter
Sind, beraten lieben. Ter Torfplab tourbe 3U einem
®i©u baulicher ©eftaltung umgebaut 1111b erhielt nun feine
Urönung burd) bas neue Schulhaus. Sollenbet toirb er
burd) bas neue Softgebäube, bas in biefen Tagen fertig toirb.

2Bafen erhielt im 3abre 1821 fein erftes Schulhaus,
©s tourbe in ber Sadjt 00m 4. auf ben 5. 3uni 1853 bas
Opfer eines getoaltigen £>od)toaffers. Tie Turmuhr hatte
nachts 11 Uhr gefd)Iagen — fo berichtet bie ©hronit —
als bie fluten bcs Äur3eneibad)es, bie 3U boppelter Slaints»
höhe angetoadjfen toaren, unter fürchterlichem 5trad)en bas
fo mächtige ©ebäube famt Orgel unb gefamtem fülobiliar
toegriff unb alles oernichtete.

Tas Schulhaus, bas man bamals baute, genügte ben

heutigen 2lnfprüd)en längft nicht mehr. Ter iReubau tourbe
befchloffen unb fçferrn 2Ird)iteït Sühberger übertragen. Tas
alte ©rbgefdfoff tourbe herausgenommen, fo bah längere
3eit erfter unb 3toeiter Stod unb ber Tachftuhl auf pro»
oiforifchen Stühen ruhten. Tann tourbe unterteilet!, tourben
bie neuen Teile aufgeführt, bem Tad)ftod bas heimelige
©epräge ber totalen 2lrd)itettur gegeben, ber alte, un»
fdjöne Turm entfernt. ©an3 befonbere Sorgfalt tourbe auf
bie Snnengeftaltung gelegt, ©änge unb 3intmer finb überall
farbig gehalten, nach ben 2lngabcn oon Runftmaler Sind.
Stein Saum ift gleich toie ber anbete. Tabei tourbe Süd»
fid) auf bie Sage bes 3intmers unb bie Sichtoerbältniffe ge=

nommen. So entftanben helle, groffe, heimelige Schulftuben.
Tas Sdfulhaus enthält im Steller eine toaushaltungs»

Sd)ultüd)c famt bem 3ugehörenben Thcorie3immer, einen
21rd)ioraum, einen Sepsungs» unb Stohlenraum, einen 2lb=
toartteller unb einen Saum für ein fpäter ein3ubauenbes
Sraufcbab. 3m ©rbgefdjoh finben roir ben ©emcinbefaal,
bas Sehrer3immer unb ein Unterrid)ts3immer. Ter erfte
unb ber 3uieite Stod enthalten je 4 ilnterridjtsräume. 3m
Tad)ftod finb ein 2trbeitsfd)ul3immer, ein SibIiotheÏ3immer,
eine ÜJlildj» unb Suppentüdje fotoic ein Saum für bie
Scbülerfpeifung unb bie 2lbtoarttoobnung untergebracht.

Ter fortfchrittlichen ©emeinbe SBafen barf man 3U
ihrer Tat het3lid) gratulieren. Sic 3eugt oon einer ricfj»
tigen ©rtcnntnis ber mobernen Schuler3iehung. F. v.

Das neue Scbulbaus im Wafen. (Slrct). aSiipBerger, SBucg&otf.)

3m 2Iuto burd) ^3aläftUta unb

Sransjorbanten. 12

Sti33en unb Silber oon 21 r m i n St e 11 e r s b e r g e r.
(gortfcbung.)

Treten roir ins 3nnerc ber Stirpe, fo umfängt uns
3uerft ein mpftifches ôalbbuntcl. Salb getoöhnt fid) bas
2Iuge baran unb crblidt 3unäd)ft ben ©genannten Sal»
bungs ft ein, eine gelbrötliche SRarmorplatte, auf ber bie
3toei heimlichen 3ünger 3ofeph oon 2Irimathia unb Sico»
bemus ben Seidmant 3efu eingefalbt haben iollcn. 3ur
Sinten öffnet fid) bas Tor in bie S?> a u p 11 i r d) c, in ben
eigcntlid)en ©rabesbom, 3um ^eiligen ©rab. Tie»
fes liegt mitten unter einer 0011 18 Säulen getragenen,
20 Steter im Turdjnteffer haltenben, eifernen St up pel.
lieber ber ©rabesftätte, innerhalb bes getoaltigen Tomes,
ift ein fleines St ir cf>I ci n in b p 3 an t ini f d) ein Stil ge»
baut. Steinbänte unb riefige Seuchter umgeben feinen Sor»
plafc. Son hier tritt man in bie ©genannte ©ngels»
Jap eile, in bereit Stiitc ber Stein liegt, auf bem fid)
bei ber 2luferftehung ber ©ngel gefeht haben foil. Tarauf
gelangt man burd) ein nichtiges Sförtdjcn in bie eigent»
Iid)e ©rablapelle. Sedjts nom ©ingang befinbet fid)
ber marmorne ©rab ft ein. 43 fiampen leudjteu 001t ber
SBölbung auf ihn bernieber unb entfalten in ber tlcinen,
Jaum 4 Serfonen faffenben ©rabeshöhle einen ©©113, ber
einem glauben machen tonnte, bie biblifdjc Serheifeung:
„Sein ©rab toirb herrlich fein" habe roirtlid) hier ihre
©rfüllung gefunben. Sei bem fo, ober fei bas ©rab 3efu
eher ba 3U ©eben, too es ©eneral © 0 r b 0 n, ber .fjelb
non ©hartûn gefunben 3U haben glaubt, nämlid) brauffen in
einer toeibeooll ftillen ©egenb oor bein Tamastustor,
fo gibt es bod) auf bem gan3en ©rbenrunb teinen Ort, ber
für un3ählige Stenfd)enfeelen oon tieferer Sebcutung roäre
als biefes leere ©rab. 2BeId)' lebenbiger Strom fid) aus
ihm über alle 2BeIt ergiefct, tarn uns auf bas ©rhebenftc
31111t Setouhtfein, als luir am 20. 2lpril 1929 Silgerfdjaren
aus allen fiänbern 00II bemütigen ©Iaubens unb tinb»
lidjer Eingabe an ©ott hier in Tränen ihre 2ltibad)t oer»
richten ©hen; als uns im ffieringften ber Silgcr bas un»
erfd)ütterlid)e Sertrauen auf ben ©rlöfer unb auf bas oon
ihm oertünbete ©oangclium als bas höchfte ©ut eines Sien»
Rhen mit ergreifenber Teutlid)teit entgegentrat. 3toeifeI an
ber ©chtheit ber ©rabesftätte liehen uns angefichts ber fo
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Das neue Schulhaus
im Wasen.

In den letzten Jahren sind vielerorts
im Bernbiet neue, schöne Schulhäuser
gebaut worden, die den neuzeitlichen
hygienischen Anforderungen in jeder Be-
Ziehung entsprechen, die aber darüber
hinaus in einem ansprechenden Heimat-
lichen Baustil gehalten sind. Auch die
emmentalische Gemeinde Wasen hat ihr
neues, prächtiges Schulgebäude erhalten.
Trotzdem es sich im Grunde nur um
einen wohlgelungenen Umbau handelt,
so darf man doch von einem durch und
durch neuen Gebäude sprechen. Das
alte Schulhaus patzte mit seinem un-
schönen Turm herzlich schlecht in das
heimelige Dorfbild, während sich der
heutige Bau gar trefflich einfügt. Wa-
sen hat in den letzten Jahren über-
Haupt einen grotzartigen Aufschwung
genommen. Es ist nicht mehr der ab-
gelegene, einsame Ort, wo sich die
Füchse und Hasen gute Nacht sagen. O
nein, hier pulsiert lebhaftes Leben. An
schönen Sonntagen stellen sich oft Hunderte ein, die ini
altbekannten „Röhli" ein währschaftes Mittagessen ein-
nehmen wollen. In baulicher Beziehung wurde sehr viel
getan. Verschiedene Häuser wurden umgebaut, die Fassaden
farbig gestaltet, z. B. beim „Rötzli", wobei sich die Be-
sitzer von ernsten und anerkannten Künstlern, so Meister
Linch beraten lietzen. Der Dorfplatz wurde zu einem
Bijou baulicher Gestaltung umgebaut und erhielt nun seine
Krönung durch das neue Schulhaus. Vollendet wird er
durch das neue Postgebäude, das in diesen Tagen fertig wird.

Wasen erhielt im Jahre 1321 sein erstes Schulhaus.
Es wurde in der Nacht vom 4. auf den 5. Juni 1853 das
Opfer eines gewaltigen Hochwassers. Die Turmuhr hatte
nachts 11 Uhr geschlagen — so berichtet die Chronik —
als die Fluten des Kurzeneibaches, die zu doppelter Manns-
höhe angewachsen waren, unter fürchterlichem Krachen das
so mächtige Gebäude samt Orgel und gesamtem Mobiliar
wegritz und alles vernichtete.

Das Schulhaus, das man damals baute, genügte den

heutigen Ansprüchen längst nicht mehr. Der Neubau wurde
beschlossen und Herrn Architekt Bützberger übertragen. Das
alte Erdgeschotz wurde herausgenommen, so datz längere
Zeit erster und zweiter Stock und der Dachstuhl auf pro-
visorischen Stützen ruhten. Dann wurde unterkellert, wurden
die neuen Teile aufgeführt, dem Dachstock das heimelige
Gepräge der lokalen Architektur gegeben, der alte, un-
schöne Turm entfernt. Ganz besondere Sorgfalt wurde auf
die Innengestaltung gelegt. Gänge und Zimmer sind überall
farbig gehalten, nach den Angaben von Kunstmaler Linck.
Kein Raum ist gleich wie der andere. Dabei wurde Rück-
sich auf die Lage des Zimmers und die Lichtverhältnisse ge-
nommen. So entstanden helle, grotze, heimelige Schulstuben.

Das Schulhaus enthält im Keller eine Haushaltungs-
Schulküche samt dem zugehörenden Theoriezimmer, einen
Archivraum, einen Heizungs- und Kohlenraum, einen Ab-
wartkeller und einen Raum für ein später einzubauendes
Brausebad. Im Erdgeschotz finden wir den Eemeindesaal,
das Lehrerzimmer und ein llnterrichtszimmer. Der erste
und der zweite Stock enthalten je 4 Unterrichtsräume. Im
Dachstock sind ein Arbeitsschulzimmer, ein Bibliothekzimmer,
eine Milch- und Suppenküche sowie ein Raum für die
Schülerspeisung und die Abwartwohnung untergebracht.

Der fortschrittlichen Gemeinde Wasen darf man zu
ihrer Tat herzlich gratulieren. Sie zeugt von einer rich-
tigen Erkenntnis der modernen Schulerziehung. O V.

vsz neue Zchu>hsU5 im vvusen, <Arch, BüKberger, BurgdorfZ

Äm Auto durch Palästina und

Transjordanien. is
Skizzen und Bilder von Armin K e 11 e r s b e r g e r.

(Fortsetzung.)

Treten wir ins Innere der Kirche, so umfängt uns
zuerst ein mystisches Halbdunkel. Bald gewöhnt sich das
Auge daran und erblickt zunächst den sogenannten Sal-
bungs st ein, eine gelbrötliche Marmorplatte, auf der die
zwei heimlichen Jünger Joseph von Arimathia und Rico-
demus den Leichnam Jesu eingesalbt haben sollen. Zur
Linken öffnet sich das Tor in die Hauptkirche, in den
eigentlichen Erabesdom, zum Heiligen Grab. Die-
ses liegt mitten unter einer von 18 Säulen getragenen.
20 Meter im Durchmesser haltenden, eisernen Kuppel.
Ueber der Grabesstätte, innerhalb des gewaltigen Domes,
ist ein kleines Kirchlein in byzantinischem Stil ge-
baut. Steinbänke und riesige Leuchter umgeben seinen Vor-
platz. Von hier tritt man in die sogenannte Engels-
kapelle, in deren Mitte der Stein liegt, auf dem sich

bei der Auferstehung der Engel gesetzt haben soll. Darauf
gelangt man durch ein niedriges Pförtchen in die eigent-
liche Grabkapelle. Rechts vom Eingang befindet sich

der marmorne Grabstein. 43 Lampen leuchten von der
Wölbung auf ihn hernieder und entfalten in der kleinen,
kaum 4 Personen fassenden Grabeshöhle einen Glanz, der
einem glauben machen könnte, die biblische Verheißung-
„Sein Grab wird herrlich sein" habe wirklich hier ihre
Erfüllung gefunden. Sei dem so, oder sei das Grab Jesu
eher da zu suchen, wo es General Gordon, der Held
von Chartün gefunden zu haben glaubt, nämlich drautzen in
einer weihevoll stillen Gegend vor dem Damaskustor,
so gibt es doch auf dem ganzen Erdenrund keinen Ort, der
für unzählige Menschenseelen von tieferer Bedeutung wäre
als dieses leere Grab. Welch' lebendiger Strom sich aus
ihm über alle Welt ergieht, kam uns auf das Erhebenste
zum Bewußtsein, als wir am 20. April 1929 Pilgerscharen
aus allen Ländern voll demütigen Glaubens und kind-
licher Hingabe an Gott hier in Tränen ihre Andacht ver-
richten sahen,- als uns im Geringsten der Pilger das un-
erschütterliche Vertrauen auf den Erlöser und auf das von
ihm verkündete Evangelium als das höchste Gut eines Men-
scheu mit ergreifender Deutlichkeit entgegentrat. Zweifel an
der Echtheit der Grabesstätte lietzen uns angesichts der so
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oiele SRitmenfdjen befeligenben unb beglüdenben SBegeifterung
^

ungefähr fo ïalt, tote einft jenen Offàier, ber in ^Begleitung bes J

)$aläftinaforfcbers fiqnd) bie fjeilige ©rabestirdje befudjte i

unb ber, als ber ©icerone 3U ihm bemertte, er möchte bodj '

Derufalcm Via dolorosa.

ja nicht glauben, baff bies bie ed)te Stätte bes ©rabes
©brijti fei, ihn 3ured)t mies mit ben SBorten: „Debatten Sic
it)re 3roeifel für fidj! 3d) roeife, baff £)ier ober bod) ganä
in ber Stäbe ber ©rlöfer begraben mürbe unb bas genügt
mir!" (Dr. Sepp, Serufalem u. bas bl- £anb.)

3nt ©egenfab 3U bem rübrenben ©inbrud, ben ber
cbenfo fdjlidjte, als tief unb Icbenbig gefühlte ©tauben ber
Sßilger auf uns machte, befremben einen hier aber Diel
Sleufjerlidjteiten, oiel all3u SRenfdjlidjes, nicht 3um SBefen
ber ^Religion ©hrifti ©eböriges, foroie mancherlei 3Ibcr=
glauben unb befonbers auch eine Stetiquienoerebrung, bie
3um Deil an Ijeibnifche ©ebräudje roie 3. 23. an ben alt»
ägpptifchen Ofiristult gemahnt. SBenig erbaulich, ja mic
eine 23eftätigung bes 2Iusfprud)es: „Du Sublime au ridicule
il n'y a qu'un pas" nimmt fid) audj bie gelbgierige 2Irt
unb SBeife aus, mie hier mit ber gleichgültigen ftRiene ber
2BeIt Don tpriefterhanb bie 2Beihe Don Stofenïrân3en, Kru3i=
firen ufro. geroerbsmähig beforgt roirb. 2Benn fid) trohbem
bie meiften 23ilger unbeirrt ihrer 2Inbadjt hingeben unb fid)
nid)t 3uteht audj burd) bie aïs Spmbol bes alles über»
ftrahlenben himmlifchen Siebtes feftlid) Ieud)tenben, 3ahlreidjeu
fiampen in eine höhere, meltferne Stimmung nerfefet fühlen,
fo fehlt es anberfeits bod) auch nicht an foldjen, bie bei
aller ©hrfurdjt oor ben heiligen Stätten, ber ,,fiampen»
unb Stofentran3hanbIung 3erufalem=23etblehem" nur mit ge=

mifdjten ©efühlen 3U gebenten Dermögen. Dafe bas gegen»

feitige Sidj=Ueberfd)reien ber griechifdjen 2kiefter beim SJteffe»
lefen unb bie 23ro3effionen ber oerfcbiebenen Konfeffionen,
bei benen öfters KoIIifionen unb folenne Schlägereien oor»
tommen follen, ber 2lnbad)t nicht fehr förberlid) finb, braucht
nicht gefagt 311 roerben. Itnroilltürlid) bleibt ba ber 93Iid
hängen an einer ©rfdjeinung: an ber tôanb 3efu, bie ben
Strid fchmingt, unb man ertappt fidj bei bem frommen
SBunfdj, es möchte im Sinn ©hrifti (îlîatt. 21, 12, 13)
hier mieber einmal 3U einer Dempelreinigung tommen.

23on ber grofeen ©rabrotonbe aus betreten mir
bas Snnere ber ben ©riedjen gehörigen, 3 at ho lit on
benannten 51 r e u 3 f a h r e r t i r d) e, bie aus ber 3eit ber
Kreu3fahrer ftammt unb bie, früher oon ber ©rabestirebe
getrennt, jeßt mit berfelben 3U einem ©an3en Derfchmol3en
ift. ©in S ä u I e n ft ü d in ber SJtitte ber gried)ifd)en Katbo»
litontapelle foil nach einer alten Sfabel bie SRitte ber SBelt
be3eichnen. Sier befinbett fich aufjerbem bie Kapelle ber

Kleiberoerteilung, bie ber 33erfpottung ober

Dornentrönung unb, 13 Stufen tiefer, bie 5t r e u 3

f i n b u n g s t ap e 11 e, mo bei ben lebten Stufen ber $els
3um 23orfdjein tommt. Unroeit non biefer Kapelle roirb
ein Stüd ber ©eifeelungsfäule aufberoahrt.

3um 23efud) ooti ©olgatha, ber fogenannten ©al=
oarienftätte, fteigt man — immer innerhalb ber ffirabes»
îirche — eine Dreppe hinan. Statt ben in unferer 23or»

ftellung feft oeranterten, freiftehenben Kreu3igungsl)iigel,

3erufalcm. flltar im Scilenbogen des römifeben Criumpbbogens iGcce-homo-Bogen).

b. I). bie Anhöhe namens ©olgatha ober Kaloaria oor uns
3u haben, finben mir aber oben 3U unferm nidjt geringen ©r»
ftaunen mieber eine Kirche mit oerfchiebenen Kapellen.
Die erfte Kapelle, 3U ber mir gelangen, ift bie eigentliche
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viele Mitmenschen beseligenden und beglückenden Begeisterung
ungefähr so kalt, wie einst jenen Offizier, der in Begleitung des s

Palästinaforschers Lynch die heilige Erabeskirche besuchte

und der, als der Cicerone zu ihm bemerkte, er möchte doch î

Ierusâm via cioiorosz.

ja nicht glauben, daß dies die echte Stätte des Grabes
Christi sei, ihn zurecht wies mit den Worten: „Behalten Sie
ihre Zweifel für sich! Ich weih, daß hier oder doch ganz
in der Nähe der Erlöser begraben wurde und das genügt
mir!" (Dr. Sepp, Jerusalem u. das hl. Land.)

Im Gegensatz zu dem rührenden Eindruck, den der
ebenso schlichte, als tief und lebendig gefühlte Glauben der
Pilger auf uns machte, befremden einen hier aber viel
Äußerlichkeiten, viel allzu Menschliches, nicht zum Wesen
der Religion Christi Gehöriges, sowie mancherlei Aber-
glauben und besonders auch eine Reliquienverehrung, die

zum Teil an heidnische Gebräuche wie z. B. an den alt-
ägyptischen Osiriskult gemahnt. Wenig erbaulich, ja wie
eine Bestätigung des Ausspruches: „Du Sublime uu rickicule
il nF a qiLun pas" nimmt sich auch die geldgierige Art
und Weise aus, wie hier mit der gleichgültigsten Miene der
Welt von Priesterhand die Weihe von Rosenkränzen, Kruzi-
firen usw. gewerbsmäßig besorgt wird. Wenn sich trotzdem
die meisten Pilger unbeirrt ihrer Andacht hingeben und sich

nicht zuletzt auch durch die als Symbol des alles über-
strahleuden himmlischen Lichtes festlich leuchtenden, zahlreichen
Lampen in eine höhere, weltferne Stimmung versetzt fühlen,
so fehlt es anderseits doch auch nicht an solchen, die bei
aller Ehrfurcht vor den heiligen Stätten, der „Lampen-
und Rosenkranzhandlung Jerusalem-Bethlehem" nur mit ge-
mischten Gefühlen zu gedenken vermögen. Daß das gegen-

seitige Sich-Ueberschreien der griechischen Priester beim Messe-
lesen und die Prozessionen der verschiedenen Konfessionen,
bei denen öfters Kollisionen und solenne Schlägereien vor-
kommen sollen, der Andacht nicht sehr förderlich sind, braucht
nicht gesagt zu werden. Unwillkürlich bleibt da der Blick
hängen an einer Erscheinung: an der Hand Jesu, die den
Strick schwingt, und man ertappt sich bei dem frommen
Wunsch, es möchte im Sinn Christi (Matt. 21, 12, 13)
hier wieder einmal zu einer Tempelreinigung kommen.

Von der großen Grabrotonde aus betreten wir
das Innere der den Griechen gehörigen. Katholik on
benannten Kreuzfahrerkirche, die aus der Zeit der
Kreuzfahrer stammt und die, früher von der Grabeskirche
getrennt, jetzt mit derselben zu einem Ganzen verschmolzen
ist. Ein Säulenstück in der Mitte der griechischen Katho-
likonkapelle soll nach einer alten Fabel die Mitte der Welt
bezeichnen. Hier befinden sich außerdem die Kapelle der

Kleiderverteilung, die der Verspottung oder

Dornenkrönung und, 13 Stufen tiefer, die Kreuz-
findungskapelle, wo bei den letzten Stufen der Fels
zum Vorschein kommt. Unweit von dieser Kapelle wird
ein Stück der Eeißelungssäule aufbewahrt.

Zum Besuch von Golgatha, der sogenannten Cal-
varienstätte, steigt man — immer innerhalb der Grabes-
kirche — eine Treppe hinan. Statt den in unserer Vor-
stellung fest verankerten, freistehenden Kreuzigungshügel,

Zenisâm. âar >m Sclleubogen äes römischen Triumphbogens >kcce-homo-kogen>.

d. h. die Anhöhe namens Golgatha oder Kalvaria vor uns
zu haben, finden wir aber oben zu unserm nicht geringen Er-
staunen wieder eine Kirche mit verschiedenen Kapellen.
Die erste Kapelle, zu der wir gelangen, ist die eigentliche
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Capelle ber 5treu3eserböbung, in ber eine in
Silber gefaxte Oeffnung bie Stelle Begeidjnet, too bas
3reu3 ©brifti im Reifen geftedt baben foil. 3n ber Stäbe
liegt ber gelfen mit bem Spalt, oon bem behauptet roirb,
er erftrede fid) bis 3um Stittelpuntt ber ©rbe. Taneben
liegen bie 3reu3annagelungstapelle, bie 3a
Pelle SKariae ober S d) m e r 3 e n sïapelle unb unter
ber Rreu3erböbungs!apeIIe bie 91 b am s ap eil e.

3n bie ©rabestirdbe münbet mit ben 5 lebten oon ibren
14 Stationen bie Si a bolorofa, auf meld)er ber Bei»
lanb beim lebten fdfroeren ©ang nad) ©olgatba fein 3reu3
trug unb unter ber Baft erfcböpft 3ufammenbrad). Tie ein»
3elnen Beibensftationen finb burcb Starmortafeln beseidjnet,
benen aber feine biftorifcbe Sebeutung 3ufommt, ba ber
Serlauf ber Straffe nicht fidjer ift. ©in bod) über ber
fcbmalen ©äffe angebrachter bogenförmiger Serbinbungs»
roeg, ber noch aus römifdjer 3eit ftammen foil unb ben
mittleren Durchgang eines Triumpbtores gebilbet 3U
baben fdjeint, beifet noch beute ©cce bomo Sogen.
©r mürbe als ber ©ingang 3ur berobianifdjen 9Intoniaburg
3u betrachten fein. Bier foil Pilatus über 3efus ©e=
riebt gehalten unb beim SInblid bes bornengefrönten gött»
lieben Tulbers sum Solle bie Sßorte: „Ecce homo", „Sehet
meld)' ein Stenfd)" (3ob- 19, 5) gefproeben haben. Son bie»
fem Triumphbogen ift ein Seitenbogen im ©bor ber
benachbarten 3ird)c bes © c c e b 0 m 0 » 5110 ft er s, bas
über bem Salaft bes Pilatus ftebt, erhalten, ©ine ülofter»
fdfroefter führt uns 3ur 3I 0 ft e r f i r d) e, roo mir ben 911

tar ber 5Tircbe in biefem Seitenbogen eingebaut
feben. Tann führt fie uns in ben hintern Teil bes 3Io=
fters, mo fid) bas „S t e i n p f I a ft e r" befinbet, bas im
©oangelium ©abb at h a genannt roirb. 9Iuf biefem Stein»
Pflafter lagen bie römifeben Solbaten mäbrenb ber ©eridyts»
oerbanblungen herum unb fügten fid) bie 3eit mit SBürfel»
ïpielen. Tie Älofterfdfroefter 3eigt uns giguren eingerifet
auf bem Steinpflafter, es finb 3 e i d) n u n g e n, bie bie
römtfdjen Solbaten 3um SBürfelfpiel benufeten. 91m
©nbe bes Steinpflafters luaren bie Steinplatten oon gureben
burcb3ogen. Bier begann ber ÏBeg 3ur Binrid)tungs
ftätte. 2Bir befinben uns bier alfo am 9Infang ber
93 i a bolorofa, bes Beibensroeges ©brifti. 93om ©cce»

homologen gebt bie Straffe 3iemlid) eben sum Ste»
Pbanstorc bin, in beffen Stäbe ber 23etbesba= ober
S d) a f t e i d) liegt. 91m ©ingang 3U biefem Teich iff We

©r3äblung bes Sobanneseoangeliums, monad) 3efus bier
einen Sabmen heilte (Bob. 5, 2), in mehr als oier3ig Spra=
then angefdflagen.

Bier betreten mir bas ungeheure, rings non Stauern
mit mehreren Pforten eingerahmte 93iered bes alten
Tempelplafees auf bem ©ipfel bes Serges 3 ion»
St 0 r i a. 3n ber Sîitte bes Slafees, roo erroiefenermafeen
cinft ber herrliche Salomonifdfe Tempel ftanb, in
toeldfem 3efus lehrte unb bas propbetifdje îBort nom
Untergang Berufalems fprad), erbebt fid) mie bie Serroirï»
liebung eines Traumes aus Taufenb unb eine Stacht bas
ardjiteïtonifd) fdjönftc SJÎonument 3erufalems, ber oon einer
gemaltigen ftuppel übermölbte g e I f e n b 0 m fälfd)Iid)
oielfacb Omarmofdjee genannt, ©r ift ein fünftlerifd)
oollenbeter, reid) oer3ierter Bmppclbau, ber ben Stobamme»
banern als Sctfaal bient. Ter item unb bas 3entrum
bes ©an3en, oon ben SJÎobammebanern fanatifdj oerebrten
unb ängftlid) gehüteten Beiligtums bilbet ber beilige
Sels, ber bem Tempel ben Stamen gab unb an ben fid)
eine gan3c Steibe oon gabeln fnüpfen. 3n ihm erbliden
bie SInbänger SStobammebs bie gufefpuren bes ©beruh,
auf bem ber prophet in ben Bimmel geritten fei, ferner
bie bes 23 e n 91 i f f a, mit roeldjem Stamen fie ben oon
ihnen als Propheten oerebrten © h r i ft u s be3eid)nen.
®ei ber Bimmelfabrt SStobammebs foil ber gels bem Sro»
Pbeten einige SJtetcr nad)gefd)roebt fein unb fidj in biefer
febmebenben Sage Babrbunberte lang gehalten haben, bis

ihn Sultan Selim, „roeil grauen bei beffen 9lnblid oor
Scbreden 3U früh niebertamen", an oier ©den tiinftlid)
unterftüfeen liefe.

Oer Jlltar. den 6rzl)erzog maximilian non Oefterreicb, der nacbmalige Kai|er non
lUexiko und dcfjen unglückliche 6attm in der Sclfenkapelle Don Oolgallja in Jeru-
talem erbaut baben. Rcdjts die Stelle, an der das Kreuz, an dem Cbriftus îtarb,

eingerammt mar.

3n ber Böble unter bem gelfen, auf bem 9Ibrabam
feinen Sofen 3faat opfern follte, unb mo ber Sranbopfer»
altar Salomos erridjtet rourbe, burd)brid)t ein oierediger
Scbacfet bas ©eftein. SJtan glaubt hier einen 9lb3ugstanal
für bas Slut ber Opfertiere oor fid) 3U haben, ber nad)
bem ütibrontale führt, ©s liegt um fo näher, bie Böble
für jenen 5tanal unb ben burdjlödjerten gelfen für bie Stätte
bes Sranbopferaltars bes ehemaligen 3ebooatempeIs 311

halten, als aud) bie Trabitionen ber alten Stabbiner befagen,
bas Slut ber Opfertierc fei burd) einen unterirbifd)en 3anal
in ben ftibronbacb abgefloffen. llnfere bis 3um ©nt3üden
gefteigerte Serounberung bes ftiloollen mobammebanifeben
gelfcntempels machte hier unten einer Stimmung Slafe,
bie bebcrrfdjt mar 00m ©ebanïen an bas roiberlidje Sd)au=
fpiel bes Sd)Iad)tens nad) bem ©ebot bes Sdjäd)tens (ohne
oorberige Setäubung), bas gemäfe alter lieb erlieferung gött»
lidjen tlrfprungs fein foil (5. Sud) SJtofes 12, 21). greunb»
lieber als bie Sorftellung oon ben „Sünbcn ©ottes" bei ben
unfäglicbcn Beiben ber 3reatur berührt einem bie religiöfe
Sorfcbrift über bie Bebensfcbonung ber Opfertiere, monad)
Quälereien unb Serlefeungen ftreng oerboten maren. 3um
©lüd für bie Tiere im allgemeinen lebt ber ©eift biefer
Sorfcbrift nod) bei ben tierfreunblicben Äinbern Bsraels.
Som Sradjtstempel bes Bebooab, bes „©ottes ber Sache",
aber ift trofe ber biefem fdjredlicben ©ott nad) feiner 2Bei=
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Kapelle der Kreuzeserhöhung, in der eine in
Silber gefaßte Oeffnung die Stelle bezeichnet, rvo das
Kreuz Christi im Felsen gesteckt haben soll. In der Nähe
liegt der Felsen mit dem Spalt, von dem behauptet wird,
er erstrecke sich bis zum Mittelpunkt der Erde. Daneben
liegen die Kreuzannagelungskapelle, die Ka-
pelle Mariae oder Schmerze nskapelle und unter
der Kreuzerhöhungskapelle die A d am s k ap eil e.

--- In die Grabeskirche mündet mit den 5 letzten von ihren
14 Stationen die Via dolorosa, auf welcher der Hei-
land beim letzten schweren Gang nach Golgatha sein Kreuz
trug und unter der Last erschöpft zusammenbrach. Die ein-
Zelnen Leidensstationen sind durch Marmortafeln bezeichnet,
denen aber keine historische Bedeutung zukommt, da der
Verlauf der Straße nicht sicher ist. Ein hoch über der
schmalen Gasse angebrachter bogenförmiger Verbindungs-
weg, der noch aus römischer Zeit stammen soll und den
mittleren Durchgang eines Triumphtores gebildet zu
haben scheint, heißt noch heute Ecce-Ho mo-Bogen.
Er würde als der Eingang zur Herodianischen Antoniaburg
Zu betrachten sein. Hier soll Pilatus über Jesus Ge-
richt gehalten und beim Anblick des dornengekrönten gött-
lichen Dulders zum Volke die Worte: „Lcce bomo", „Sehet
welch' ein Mensch" (Joh. 13, 5) gesprochen haben. Von die-
sem Triumphbogen ist ein Seitenbogen im Chor der
benachbarten Kirche des E c c e - h o m o - KI o st e r s das
über dem Palast des Pilatus steht, erhalten. Eine Kloster-
schwester führt uns zur Klosterkirche, wo wir den AI-
tar der Kirche in diesem Seitenbogen eingebaut
sehen. Dann führt sie uns in den hintern Teil des Klo-
sters, wo sich das „Steinpflaster" befindet, das im
Evangelium G abbath a genannt wird. Auf diesem Stein-
Pflaster lagen die römischen Soldaten während der Gerichts-
Verhandlungen herum und kürzten sich die Zeit mit Würfel-
spielen. Die Klosterschwester zeigt uns Figuren eingeritzt
auf dem Steinpflaster, es sind Zeichnungen, die die
römischen Soldaten zum Würfelspiel benutzten. Am
Ende des Steinpflasters waren die Steinplatten von Furchen
durchzogen. Hier begann der Weg zur Hinrichtungs-
stätte. Wir befinden uns hier also am Anfang der
Via dolorosa, des Leidensweges Christi. Vom Ecce-

Homo-Bogen geht die Straße ziemlich eben zum Sie-
phanstore hin, in dessen Nähe der Bethesda- oder

Schafteich liegt. Am Eingang zu diesem Teich ist die

Erzählung des Johannesevangeliums, wonach Jesus^hier
einen Lahmen heilte (Joh. 5, 2). in mehr als vierzig Spra-
chen angeschlagen.

Hier betreten wir das ungeheure, rings von Mauern
mit mehreren Pforten eingerahmte Viereck des alten
Tempelplatzes auf dem Gipfel des Berges Zion-
Mo ria. In der Mitte des Platzes, wo erwiesenermaßen
einst der herrliche Salomonische Tempel stand, in
welchem Jesus lehrte und das prophetische Wort vom
Untergang Jerusalems sprach, erhebt sich wie die Verwirk-
lichung eines Traumes aus Tausend und eine Nacht das
architektonisch schönste Monument Jerusalems, der von einer
gewaltigen Kuppel überwölbte Felsendom, fälschlich
vielfach Omar moschee genannt. Er ist ein künstlerisch
vollendeter, reich verzierter Kuppelbau, der den Mohamme-
dauern als Vetsaal dient. Der Kern und das Zentrum
des Ganzen, von den Mohammedanern fanatisch verehrten
und ängstlich gehüteten Heiligtums bildet der heilige
Fels, der dem Tempel den Namen gab und an den sich
eine ganze Reihe von Fabeln knüpfen. In ihm erblicken
die Anhänger Mohammeds die Fußspuren des Cherub,
auf dem der Prophet in den Himmel geritten sei, ferner
die des Ben Ai s sa, mit welchem Namen sie den von
ihnen als Propheten verehrten Christus bezeichnen.
Vei der Himmelfahrt Mohammeds soll der Fels dem Pro-
pheten einige Meter nachgeschwebt sein und sich in dieser
schwebenden Lage Jahrhunderte lang gehalten haben, bis

ihn Sultan Selim, „weil Frauen bei dessen Anblick vor
Schrecken zu früh niederkamen", an vier Ecken künstlich
unterstützen ließ.

ver Nilar, sten Lr^her^og Msximiiisn von Oesterreich, cler nachmalige Kaiser von
Mexiko unst stehen unglllckiiche Sattln in der Scisenkapeiie von 6c>igaiha in Zeru-
sslem erbaut haben, stcchiz à Zteiie, an à stas Kren?, an stem Christus starb,

eingerammt war.

In der Höhle unter dem Felsen, auf dem Abraham
seinen Sohn Jsaak opfern sollte, und wo der Brandopfer-
altar Salomos errichtet wurde, durchbricht ein viereckiger
Schacht das Gestein. Man glaubt hier einen Abzugskanal
für das Blut der Opfertiere vor sich zu haben, der nach
dem Kidrontale führt. Es liegt um so näher, die Höhle
für jenen Kanal und den durchlöcherten Felsen für die Stätte
des Brandopferaltars des ehemaligen Jehovatempels zu
halten, als auch die Traditionen der alten Rabbiner besagen,
das Blut der Opfertiere sei durch einen unterirdischen Kanal
in den Kidronbach abgeflossen. Unsere bis zum Entzücken
gesteigerte Bewunderung des stilvollen mohammedanischen
Felsentempels machte hier unten einer Stimmung Platz,
die beherrscht war vom Gedanken an das widerliche Schau-
spiel des Schlachtens nach dem Gebot des Schlichtens (ohne
vorherige Betäubung), das gemäß alter Ueberlieferung gött-
lichen Ursprungs sein soll (5. Buch Moses 12, 21). Freund-
licher als die Vorstellung von den „Sünden Gottes" bei den
unsäglichen Leiden der Kreatur berührt einem die religiöse
Vorschrift über die Lebensschonung der Opfertiere, wonach
Quälereien und Verletzungen streng verboten waren. Zum
Glück für die Tiere im allgemeinen lebt der Geist dieser
Vorschrift noch bei den tierfreundlichen Kindern Israels.
Vom Prachtstempel des Jehovah, des „Gottes der Rache",
aber ist trotz der diesem schrecklichen Gott nach seiner Wei-
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|ung bort dargebrachten Opfern tein Stein auf beut anbern
geblieben.

Süblid) oon ber gelfenmofchee führen einige Stufen ab»
roärts 3u ber ©tofchee e I 31 ï f â, bie früher im Sefib des
Oemplerordcns, alfo eine dfriftliche Kirche roar. Sic ichlieht
als großer ©ebäudetomplca: ben ©empelplab nach Süben
harmonifch ah. ©on ben genftern ber Seitenfapelle, bie
lief) an ben oorbern Seil ber ©tofebee anfcbliefft, fieht man
hinunter ins Kidrontal unb auf bas Dorf Siloa. 3u
bebauern ift bie ©erfdfandelung, bie ihr 3nneres burch Heber»
tünchen ber fdfönen 2©anboer3icrungen erleiben muhte, roeil
mau fie im 3ahrc 1898 auf ben Sefud) bes Oeutfcben Kai»
fers „herauspuhen" ruollte. 3In ber Oftcde bes Oempel»
plahes befinbet fid) ber ©ingang 3U ben ©genannten S t ä I
I c 11 S a I o m o s. ©in paar Sreppen führen hinunter 3um
Sunbament bes Oempelplabes, roo man bie mächtigen leeren
©eroölbe betritt, bie iid) unter einem Seil bes ©Iabes hin»
3iehen. 3Ius biefett untcrirbifchen ©ewölben treten roir gern
uiieber an bas helle Sicht bes Sages. 3ïuf ber Kingmauer,
bie nach Often ben Sempelplah einfaht, erfreuen roir uns
im oollen ©lan3 ber Sonne ber herrlichen 3lusfid)t über bas
mit feinen ©räbern 3U unfern Sühen liegende 3ofaphat
t a I, unb auf ben gegenüberliegenden Oelberg. Sinnend
toerfen roir nod) einmal einen Slicl hinüber 3um ©arten
©ethfemane. SBeiter roeftlid) beim 23ad) Kidron er»
bliden roir bas ftol3e ©rabmal bes 3lbfaIom in ©eftalt
eines prismas mit aufgefehter ©pramibe, ferner bas ahn»
lid) auslebende ©rabmal bes 3 a d) a r i a s unb andere ©rab»
mäler, bie fd)on mitten im weiten ©räberfelb ftehen, bas fid)
3um Dorf Siloa hin3icht. ©Sährenb feit 3ahr3ehnten allen
fremden der Sefud) des Sempelplahes unb des ^elfenbomes
geftattet ift, foil es feiten oortommen, bah man hier Süden
fieht. ©s foil dies auf die Sefürcbtung 3urüd3uführen fein,
fie tonnten irgendwo unberouht die Stelle betreten, roo fid)
das 31llerheiligftc des alten Sempels befunden hat.

(gortfcjjuttg folgt.)- '

Fabrik für ^rimtnalrontmte.
©on ©t a r i o ©t o h r.

©tanchmal, wenn man einen .Kriminalroman oerfdflingt,
hält man mittendrin inne, den Ringer als Sud)3cid)en, und
wundert fid), woher der 3lutor diefe atemlofe ©hantafie
und alle diefe tollen Einfälle wohl her hat. Dann meint
man, er müffe roohl fclbft fo eine 3lusgeburt Hnmenfd) fein
oder Bumindeft unter ©erbreebern leben, dabei der Sntimus
des ©oIi3eid)efs fein. Spion, Abenteuer, galanter Siebhaber,
5alfchmün3er, ©iftbrauer und alles 3ugleid). Und man
würde jeden erfd)Iagen, der da behauptet, der ©erfaffer
fähe mit gil3pantoffeIn und einer pfeife im ©tunb oor
feiner tieinen Sd)reibmafdjine und tippe das alles nur fo hin.

©Bie entfteht fo ein Kriminalroman?
Sttiein ffreund, der Kriminalfdjriftfteller, hat mir einmal

feine tleine Srabrit geseigt.
Oa ift 3uerft ein dider Sdfrant mit taufend Sädjern.

3it biefen Sfädji.m ruhen forgfam geordnet eine ffrlut oon
3eitungsausfd)nittcn, jahr3ehntelang gefammelt. 3eber de»

tlaffiertc Seruf, jedes nur erdentlidje ©erbrechen hat fein
befonderes 5ad). Oa ift ein Stoh fchon angegilbter 3ei=
tungen: die gefamten Kaubmorbe der lebten 3toan3ig 3al)re.
Da ift ein ©efad), das alle ©iftmordc und alle ©iftmord»
pro3effe bewahrt. 3n anderen fjädjern find Kadfricbten oon
galfdffpielern, fjralfdjmümern, non gaffadentletterern, Sei»
ratsfd)roindlern; oon den Kingneppern bis 3U den Kaub»
mörbern hat jeder ©erbredjerberuf, jebcS ©erbrechen fein ©efad).

3n einem anderen Sdfrant ruhen ©ro3ePerid)tc, in
einem dritten ift eine triminaliftifdje Sibliothet untergebracht
und in einem oierten find 3ltlanten, Städtepläne, Städte»
bilder, Säbcrprofpette, Kursbücher, Keifeführer.

Oas alles ift das Sanbwert.
lind die ©eburt eines neuen ©Bertes? Oer göttliche

guntc? Oic 3dee?

Oas ift Bumeift der Serr ©erleger.
©Benn fo ein neues ©Bert erftehen foil, dann haben

3lutor und ©erleger erft einmal eine Konferem.
Oer ©erleger fagt beifpielsroeife:
„Sören Sie, mein Sieber, das ©ublitum hat fid) in

ben lebten 3toei 3ahren roieber einmal oollftänbig umgeftellt.
©s will ©entlemanoerbredfer haben, Sodjftapcleien, ©Îûii3=
fälfdjungen, ©Becbfelbetrüge en gros. Heberljaupt groh3ügig
muh alles fein. Sie tonnen auch Einbrüche bringen, aber
dann muh mindeftens ein gan3es ©Barenhaus ausgeräumt
werden, ©s tann, wie gefagt, aud) ©Bedffelbetrug fein.
3Iber dann muh es fid) mindeftens um eine ©oldmillion
handeln. ©ielleid)t ein Einbruch in bie ©olbtrefore ber
Keidjsbanf. So was 3ieht."

Oer 3lutor nidt mit bem Kopf, macht fid) ausgiebige
Kothen und fragt:

„Und wie ift es mit den Kapitaloerbrechen?"
,,©ifte, mein Sieber, feltfame und neuartige ©ifte. Oa»

mit bin id) einoerftanben."
„©tilieu?"
„©tilieu mindeftens fehr elegant. ©Bie gefagt: grobe

Sochftapler. ©elegentlid) ein paar tleine ©erbinbungen 3ur
Unterwelt natürlich, primitioe ©erbrecherroelt der ©orftabt."

„Und roo foil die Sache fpielen?"
„Sunt, bunt, ©erlin, ©aris, îlusland, Säber, Sido,

Scnedig. 2Bo Sie wollen. Sie waten dod) lebten Sommer
in Oalmatien. Oas läht fid) doch mitoerroerten."

„Hebliche Sänge?"
„Kicbt aÜ3u lang. 3iemlid) gedrängt, fnapp, tur3. Etwa

eint)undcrtad)t3ig bis 3weil)undert Seiten. Uebrigens mög»
Iid)ft bald natürlich. Und 3hre Seteiligung, wollte id)
3hrten nod) fagen "

31m 3lbenb febt fid) der Kriminalfchriftfteller oor feine
groben ©edächtnisfchränte und fud)t. ©r holt die ©tappe
„©entlemanoerbrecher", fucht unter H nad) Socbftapeleien,
unter M nach ©iümfälfcbungen, unter W nach 2Bed)fel=
betrügen, ©r holt 3ur ©orforge nod) mit was im ©efad)
Da) ift: Oiebftähle a) gröhte. Obenauf legt er die ©tappe
„©iftmorde und ©iftmörder". Oann fucht er aus der
Sibliothet einen Sand über ©tümoerbreeben und ihre Se»
tämpfung, ein Sand über ©ifte wird noch mitgenommen.
3Ius dem lebten Sdfrant holt er allerhand ©rofpette oom
Sido, oon der Sd)roei3; Kothen, die er fid) in Rolland
gemacht hat, den Säbeder oon ©aris unb ben oon Sudapeft.

Oas alles ftapelt er auf feinem Kacbtfdjran! auf, geht
drei Oage mit den Sühnern ins Sett und lieft his früh
um fünfe. Sieft bis fein armer Kopf 3um ©laben ooll ift
mit taufend Oingen, ©erbrechen, ©ro3effen. Oann tut er
einen Sag gar nichts und das roüfte Ourdjcinander in feinem
Kopf beginnt fid) Iangfam 3U ordnen. Oie Erinnerung an
fiebenund3wan3ig ©iftmordpro3effe oerwifd)t fid) 3U einem.
Oas abfonberlichc, auhergeroöhnlichc, intereffantefte aller
3fälle rantt fid) um biefen einen. 3lus bem Seer der ©er»
breeder, Oiebe, Socbftapler, ©iftmörder, die er aus feinem
©rinnerungsfehrant heroorsauberte, triftallifieren fid) ein
paar Oppen. Oen einen ©Becbfelbetrug hat er behalten,
weil er fo originell und tomifd) war, den wird er oerroenden.
Und alles, was ihm in der Erinnerung blieb, was aus
©ielem und Sonderbarem 3U einem Gimigen 3ufammen»
fdfmol3, das wird oerarbeitet.

3lus dem ©amen roächft die ©taffe, die die oom ©er»
leger geforderte 3dee füllt. 3lud) die Oertlidfteiten er»

roadffen nach ©Bunfd).

3ebt fibt der 3lutor oor feiner ©tafdjine und beginnt
3U tippen. Seile wächft an 3etle. Sein triminaliftifd) fad)»
lid) gefchultes Sirn ift gefüllt unb gepfropft mit den not»
wendigen Erinnerungen, er fchöpft aus dem ©ollen. Slatt
für Slatt 3iebt er aus der ©tafebine. Kings um ihn liegen
Settel, 3eitungsausfchmtte, aufgefchlagene Südjer, liegt in
einer Slut oon ©merpten die gan3e ©hantafie, die uns oier
©Soeben fpäter erftaunen und erfdfauern machen wird.
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sung dort dargebrachten Opfern kein Stein auf dem andern
geblieben.

Südlich von der Felsenmoschee führen einige Stufen ab-
wärts zu der Moschee el-Aksâ, die früher im Besitz des
Tcmplerordens, also eine christliche Kirche mar. Sie schliesst
als großer Gebäudekomplex den Tempelplatz nach Süden
harmonisch ah. Von den Fenstern der Seitenkapelle, die
sich an den vordem Teil der Moschee anschließt, sieht man
hinunter ins Kidrontal und auf das Dorf Siloa. Zu
bedauern ist die Nerschandelung, die ihr Inneres durch Ueber-
tünchen der schönen Wandverzierungen erleiden mußte, weil
man sie im Jahre 1398 auf den Besuch des Deutschen Kai-
sers „herausputzen" wollte. An der Ostecke des Tempel-
Platzes befindet sich der Eingang zu den sogenannten Stäl -
len Salomos. Ein paar Treppen führen hinunter zum
Fundament des Tempelplatzes, wo man die mächtigen leeren
Gewölbe betritt, die sich unter einem Teil des Platzes hin-
ziehen. Aus diesen unterirdischen Gewölben treten wir gern
wieder an das helle Licht des Tages. Auf der Ringmauer,
die nach Osten den Tempelplatz einfaßt, erfreuen wir uns
im vollen Glanz der Sonne der herrlichen Aussicht über das
mit seinen Gräbern zu unsern Füßen liegende Josaphat-
tal, und auf den gegenüberliegenden Oelberg. Sinnend
werfen wir noch einmal einen Blick hinüber zum Garten
Gethsemane. Weiter westlich beim Bach Kidron er-
blicken wir das stolze Grabmal des Absalom in Gestalt
eines Prismas mit aufgesetzter Pyramide, ferner das ähn-
lich aussehende Grabmal des Z acha ria s und andere Grab-
mäler, die schon mitten im weiten Gräberfeld stehen, das sich

zum Dorf Siloa hinzieht. Während seit Jahrzehnten allen
Fremden der Besuch des Tempelplatzes und des Felsendomes
gestattet ist, soll es selten vorkommen, daß man hier Juden
sieht. Es soll dies auf die Befürchtung zurückzuführen sein,
sie könnten irgendwo unbewußt die Stelle betreten, wo sich

das Allerheiligste des alten Tempels befunden hat.
(Fortsetzung folgt.)
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Fabrik für Kriminalromane.
Von Mario Mohr.

Manchmal, wenn man einen Kriminalroman verschlingt,
hält man mittendrin inne, den Finger als Buchzeichen, und
wundert sich, woher der Autor diese atemlose Phantasie
und alle diese tollen Einfälle wohl her hat. Dann meint
man, er müsse wohl selbst so eine Ausgeburt Unmensch sein
oder zumindest unter Verbrechern leben, dabei der Intimus
des Polizeichefs sein. Spion, Abenteuer, galanter Liebhaber.
Falschmünzer, Giftbrauer und alles zugleich. Und man
würde jeden erschlagen, der da behauptet, der Verfasser
säße mit Filzpantoffeln und einer Pfeife im Mund vor
seiner kleinen Schreibmaschine und tippe das alles nur so hin.

Wie entsteht so ein Kriminalroman?
Mein Freund, der Kriminalschriftsteller, hat mir einmal

seine kleine Fabrik gezeigt.
Da ist zuerst ein dicker Schrank mit tausend Fächern.

In diesen Fäch.rn ruhen sorgsam geordnet eine Flut von
Zeitungsausschnitten, jahrzehntelang gesammelt. Jeder de-
klassierte Beruf, jedes nur erdenkliche Verbrechen hat sein

besonderes Fach. Da ist ein Stoß schon angegilbter Zei-
tungen: die gesamten Raubmorde der letzten zwanzig Jahre.
Da ist ein Gefach, das alle Giftmorde und alle Giftmord-
Prozesse bewahrt. In anderen Fächern sind Nachrichten von
Falschspielern, Falschmünzern, von Fassadenkletterern, Hei-
ratsschwindlern) von den Ningneppern bis zu den Raub-
Mördern hat jeder Verbrecherberuf, jedes Verbrechen sein Gefach.

In einem anderen Schrank ruhen Prozeßberichte, in
einem dritten ist eine kriminalistische Bibliothek untergebracht
und in einem vierten sind Atlanten, Städtepläne, Städte-
bilder, Bäderprospekte, Kursbücher, Reiseführer.

Das alles ist das Handwerk.
Und die Geburt eines neuen Werkes? Der göttliche

Funke? Die Idee?

Das ist zumeist der Herr Verleger.
Wenn so ein neues Werk erstehen soll, dann haben

Autor und Verleger erst einmal eine Konferenz.
Der Verleger sagt beispielsweise:
„Hören Sie, mein Lieber, das Publikum hat sich in

den letzten zwei Jahren wieder einmal vollständig umgestellt.
Es will Gentlemanoerbrecher haben. Hochstapeleien, Münz-
fälschungen, Wechselbetrüge en gros. Ueberhaupt großzügig
muß alles sein. Sie können auch Einbrüche bringen, aber
dann muß mindestens ein ganzes Warenhaus ausgeräumt
werden. Es kann, wie gesagt, auch Wechselbetrug sein.
Aber dann muß es sich mindestens um eine Eoldmillion
handeln. Vielleicht ein Einbruch in die Eoldtresore der
Reichsbank. So was zieht."

Der Autor nickt mit dem Kopf, macht sich ausgiebige
Notizen und fragt:

„Und wie ist es mit den Kapitalverbrechen?"
„Gifte, mein Lieber, seltsame und neuartige Gifte. Da-

mit bin ich einverstanden."
„Milieu?"
„Milieu mindestens sehr elegant. Wie gesagt: große

Hochstapler. Gelegentlich ein paar kleine Verbindungen zur
Unterwelt natürlich, primitive Verbrecherwelt der Vorstadt."

„Und wo soll die Sache spielen?"
„Bunt, bunt. Berlin, Paris, Ausland, Bäder, Lido,

Venedig. Wo Sie wollen. Sie waren doch letzten Sommer
in Dalmatien. Das läßt sich doch mitoerwerten."

„Uebliche Länge?"
„Nicht allzu lang. Ziemlich gedrängt, knapp, kurz. Etwa

einhundertachtzig bis zweihundert Seiten. Uebrigens mög-
lichst bald natürlich. Und Ihre Beteiligung, wollte ich

Ihnen noch sagen "
Am Abend setzt sich der Kriminalschriftsteller vor seine

großen Gedächtnisschränke und sucht. Er holt die Mappe
„GenUemanverbrecher", sucht unter bl nach Hochstapeleien,
unter lK nach Münzfälschungen, unter ^ nach Wechsel-
betrügen. Er holt zur Vorsorge noch mit was im Gefach
O a) ist: Diebstähle as größte. Obenauf legt er die Mappe
„Giftmorde und Eiftmörder". Dann sucht er aus der
Bibliothek einen Band über Münzverbrechen und ihre Be-
kämpfung, ein Band über Gifte wird noch mitgenommen.
Aus dem letzten Schrank holt er allerhand Prospekte vom
Lido, von der Schweiz: Notizen, die er sich in Holland
gemacht hat. den Bädecker von Paris und den von Budapest.

Das alles stapelt er auf seinem Nachtschrank auf, geht
drei Tage mit den Hühnern ins Bett und liest bis früh
um fünfe. Liest bis sein armer Kopf zum Platzen voll ist
mit tausend Dingen. Verbrechen, Prozessen. Dann tut er
einen Tag gar nichts und das wüste Durcheinander in seinem
Kopf beginnt sich langsam zu ordnen. Die Erinnerung an
siebenundzwanzig Giftmordprozesse verwischt sich zu einem.
Das absonderliche, außergewöhnliche, interessanteste aller
Fälle rankt sich um diesen einen. Aus dem Heer der Ver-
brecher, Diebe, Hochstapler, Giftmörder, die er aus seinem
Erinnerungsschrank hervorzauberte, kristallisieren sich ein
paar Typen. Den einen Wechselbetrug hat er behalten,
weil er so originell und komisch war, den wird er verwenden.
Und alles, was ihm in der Erinnerung blieb, was aus
Vielem und Sonderbarem zu einem Einzigen zusammen-
schmolz, das wird verarbeitet.

Aus dem Ganzen wächst die Masse, die die vom Ver-
leger geforderte Idee füllt. Auch die Oertlichkeiten er-
wachsen nach Wunsch.

Jetzt sitzt der Autor vor seiner Maschine und beginnt
zu tippen. Zeile wächst an Zeile. Sein kriminalistisch fach-
lich geschultes Hirn ist gefüllt und gepfropft mit den not-
wendigen Erinnerungen, er schöpft aus dem Vollen. Blatt
für Blatt zieht er aus der Maschine. Rings um ihn liegen
Zettel, Zeitungsausschnitte, aufgeschlagene Bücher, liegt in
einer Flut von Exzerpten die ganze Phantasie, die uns vier
Wochen später erstaunen und erschauern machen wird.
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